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An diesen Grundsätzen änder-
te sich auch in 40 Jahren des 
geteilten Deutschlands nicht 
viel. Mit der Wiedervereini-
gung im Jahr 1990 bestand des-

halb anscheinend auch, im Gegensatz 
zu anderen gesellschaftlichen Berei-

chen, kein Grund, das bewährte Sys-
tem zu ändern. Die neuen Bundesländer 
(BL) profitierten zumal von den finan-
ziellen und materiellen Möglichkeiten 
des neuen Gesamtgebietes. Ein für ganz 
Deutschland geltendes „Brandschutz-
gesetz“ sowie gesetzlich vorgegebene 

einheitliche technische Regeln und die 
Weiterführung einer staatlichen inter-
disziplinären Brandschutzhochschul-
ausbildung (Diplomstudium mit Haupt-
fächern der chemischen/physikalischen 
Wechselwirkung im Brandfall, techno-
logische Zusammenhänge und Abläu-

fe, baulicher Brandschutz und nicht 
zuletzt eine Feuerwehrausbildung) wur-
den dadurch nicht ernsthaft in Betracht 
gezogen.

Der gesellschaftlich akzeptierte Ver-
lust von Personen- und Sachwerten 
innerhalb des „Brandabschnittes“ blieb 
der Konsens für die weitere gemeinsa-
me Entwicklung, auch wenn dies heut-
zutage nicht mehr offen ausgesprochen 
wird. 

Negative Entwicklungen durch 
intransparente Regelerarbeitung
Die neuen gesellschaftlichen, techni-
schen und wirtschaftlichen Entwicklun-
gen spiegeln sich ebenfalls im Brand-
schutz wider. D.h. in die Bewertung der 
Brandschutzziele gehen jetzt u.a. auch 
Umweltbelange ein. Staatliche Regulie-
rungen, wie europäische Gesetze/Ver-
ordnungen und Richtlinien sowie die 
Umsetzungen in Deutschland, die Glo-
balisierung der Lieferketten, die Digi-
talisierung sowie die Leistungsmotiva-
tion und -fähigkeit (Work Life Balance, 
Rente mit 67) führen aber nicht immer 
zu einer Verbesserung des Brandschutz-
niveaus. Vielmehr kommt es zu negati-
ven Entwicklungen durch intransparen-
te Regelerarbeitung, immer größerem 
bürokratischen Aufwand, Verschwen-
dung von Steuermitteln, Zeitverzug bei 
Fertigstellung von Gebäuden, Liefereng-
pässen, Wettbewerbsbeschränkungen, 
um nur einige zu nennen. Die media-
le Darstellung (Funk- und Fernsehen, 
Presse, Soziale Medien) trägt ebenfalls 
zu einer wenig positiven Meinungsbil-
dung bei.

 „Brandschutz ist teuer und verzö-
gert Bauvorhaben“ dient dann öfters 
zur Vertuschung tatsächlicher struktu-
reller Fehlentwicklungen oder/und poli-
tischer Fehlentscheidungen (siehe Flug-
hafen Berlin).

Allein die Alterspyramide sollte 
alle, d.h. die gesamte Gesellschaft, zu 
einem Um- und Neudenken bei die-
sem Thema bewegen. Die Eigenrettung, 
d.h. Rettung der eigenen Person und 
die Hilfestellung für eine weitere Per-
son, ist jetzt im Jahr 2025 sicher noch 
gegeben, diese Möglichkeit wird sich 
aber in den nächsten Jahren wesent-
lich verschlechtern. Neben „norma-
len“ Wohnanlagen mit einer gemisch-

ten Altersstruktur steigt der Anteil von 
Wohnanlagen mit betreutem Wohnen, 
deren Mieter überwiegend mit ein-
geschränkten körperlichen bzw. geis-
tigen Fähigkeiten zu kämpfen haben, 
weiter an. Hier ist schon die Eigenret-
tung der eigenen Person schwierig und 
eine Hilfestellung einer zweiten Per-
son eher unwahrscheinlich. In Pflege-
heimen verschärft sich diese Tendenz 
noch erheblich, die hier vorhande-
nen Pflegekräfte können in den ers-
ten wichtigen Minuten (< 3 Minuten) 
nicht alle Personen aus dem Gefahren-
bereich bringen. Auch andere Helfer 

Brandschutz ist teuer?
Teil 1

Historisch wird der moderne Brandschutz in Deutschland vorrangig  
über bauliche Maßnahmen (Baumaterial und Abstände) und somit 
durch eine sichere Möglichkeit zur Eigenrettung sowie seit Mitte des 
19. Jahrhunderts durch den abwehrenden Teil (1. Feuerwehr Gründung 
17. Juli 1841 im sächsischen Meißen) bestimmt. Bis zum 2. Weltkrieg 
wurden die Feuerwehren flächendeckend in ganz Deutschland etabliert 
und in Bezug auf die Ausrüstung und die Taktiken standardisiert. 
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Sprinkler, Sprühwasser, 
Wassernebel-/Feinsprüh-
systeme

mit IP-Vernetzung, Multi-
sensor- und Lasermelder, 
RAS sowie Heimrauchmelder 
nach DIN 14676

zur Auslegung von Lösch-
anlagen und Feuerlöschern
ht-protect.de/app
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(Feuerwehr und Rettungskräfte) kön-
nen, auch bei sofortiger Alarmierung 
(z.B. durch eine automatische Brand-
meldeanlage mit Aufschaltung) nach 
ca. 10 Minuten, nicht alle Betroffenen 
mehr retten. 

Keine technischen Brandschutz-
maßnahmen vorgesehen
Gemäß den aktuellen Statistiken2 
kommt es ca. aller 2 Tage zu Brän-
den in sozialen Einrichtungen, wobei 
dieses Jahr bis zum 03.11.2025 schon 
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12 Tote und 371 Verletzte zu beklagen 
sind. Trotz dieser besonderen Gefähr-
dung sind in den derzeitigen gesetzli-
chen Regelungen (Landesbauordnun-
gen [LBO] und Sondervorschriften) 
in Deutschland, außer im Bundesland 
NRW3, im Gegensatz zu vielen ande-
ren europäischen Ländern, wie Nor-
wegen, Schweden, Griechenland, ... 4, 
keine technischen Brandschutzmaß-
nahmen (z.B. Sprinkleranlagen) vor-
gesehen. Die kleinstaatlichen Regelun-
gen durch die föderalistische Zustän-
digkeit (16x LBO) kennen nicht einmal 
automatische Brandmeldeanlagen 
nach DIN 14675 mit einer Aufschal-
tung zur Feuerwehr. Auch der Einbau 
von speziellen Wohnraumsprinkler-
anlagen (incl. schnellansprechenden 
Sprinklern) nach z.B. VdS 2896, EN 
16925 oder NFPA 13R mit einem gerin-
gen Ressourcenbedarf (i.d.R. sind die 
Wassermengen der Trinkwasserinstal-
lation, der Strom der normalen E-Ver-
sorgung [3 – 6 KW] und ein Platzbe-
darf von 2,5-3m² ausreichend) wird 
nicht einmal als Kompensation für 
abweichende bauliche Gegebenheiten 
und/oder fehlendes Betreuungsperso-
nal angedacht. Hiermit könnten neben 
dem Schutz der Bewohner und des 
Pflegepersonals eben auch die Belas-
tungen und Gefahren für die Einsatz-
kräfte der Feuerwehr erheblich mini-
miert werden (Untersuchungen aus 
den USA 5).

Forderung zu konsequent ein-
heitlichen und zeitgemäßen 
Brandschutzstandards

Diese Fakten sind den direkt involvier-
ten Akteuren (u.a. Feuerwehren und die 
im Baugenehmigungsverfahren Betei-
ligten, Sachverständige, Ingenieurbüros, 
Errichterfirmen von Feuerlösch- und 
Brandmeldeanlagen, …) bekannt und 
deshalb fordern diese „konsequent ein-
heitliche, zeitgemäße Brandschutzstan-
dards“ 6 für ganz Deutschland. Auch für 
das günstige Bauen und den Bürokra-
tieabbau braucht es keine neuen Geset-
ze, sondern nur eine Anpassung der gel-
tenden Regeln mit der Möglichkeit der 
Nutzung von Spielräumen, d.h. keine 

Addition aller möglichen Brandschutz-
maßnahmen, sondern die Nutzung der 
effektivsten Art. Hierzu bedarf es dann 
allerdings umfassend (d.h. alle Brand-
schutzbereiche abdeckend), staatlich 
(damit unabhängig) ausgebildete aka-
demische Fachleute, die z.B. in Brand-
schutzkonzepten ein hohes Niveau bei 
der Auswahl der Anpassungen treffen 
sowie bei den staatlichen Prüfstellen, 
die diese Auswahl auch richtig werten 
können.

Technische Regeln sollten gleichfalls 
auf ihre Sinnhaftigkeit geprüft werden. 
Beispielweise sind moderne Brand-
meldeanlagen komplett selbstüberwa-
chend und haben i.d.R. die Möglich-
keit, alle Störungen und andere nicht 
betriebsmäßige Parameter mittels 
Remote-Verbindung in Echtzeit weiter-
zuleiten. Insoweit könnte man, bei ent-
sprechend ausgerüsteter Technik, z.B. 
auf drei der 1/4 jährlichen Inspektions-
termine (VDE 0833) verzichten. Bei 
Wohnraumsprinkleranlagen stellt die 
Trennung vom Trinkwassernetz (DIN 
1988-600) mittels Behälter mit freiem 
Auslauf und der damit verbundenen 
Pumpenanlage einen großen Kosten-
faktor dar. Hier könnten, wie in ande-
ren Ländern (auch in Europa) Direkt-
anschlüsse mit entsprechenden Arma-
turen zugelassen werden, um Kosten 
zu sparen, ohne das hohe Niveau mit 
zertifizierten Anlagenkomponenten 
und Brandschutzerrichterfirmen auf-
zugeben.

Fazit

Brandschutz kann zukünftig mit einer 
einheitlichen Gesetzgebung, angepass-
ten technischen Regeln sowie mit einer 
differenzierten fachgerechten Ausle-
gung die Herausforderungen der demo-
grafischen Entwicklung bei einer gleich-
zeitigen Verbesserung der Kosteneffi-
zienz erreichen. Dies bedarf allerdings 
den Mut zu einer geänderten Struktur 
bei den staatlichen Stellen auf Bundes- 
und Landesebene. •
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Der DX0231-IP ist eine eigenständi-
ge IP-Decoder-Lösung die in einer 
flexiblen Konfiguration an bis zu 

zwei 4K-Monitore angeschlossen wer-
den kann, um IP-Kameras, bzw. Video-
streams anzuzeigen. Diese Lösung funk-
tioniert ohne PC, Anwendungssoftware 
oder zusätzliche Hardware und bietet 
Anwendern einen einfachen Installati-
onsprozess, der Zeit und Kosten für 
die Ersteinrichtung und Systemwartung 
spart. Dadurch werden potenzielle Feh-
lerquellen reduziert und Sicherheits-
lücken ausgeräumt, da nur eine Mini-
mal-Ausrüstung für die Überwachung 
sensibler Bilddaten über das Netzwerk 
erforderlich ist.

Das smarte Gerät ist mit über 
300 Kameras kompatibel, darunter 

4K-Kameras mit ONVIF-® -Profil S, 
AXIS-® -VAPIX-® -, Panasonic- und 
i-PRO-Protokollen. Bediener können 
bis zu 48 Kameras registrieren und 
bis zu 32 gleichzeitig anzeigen. Das 
Produkt verfügt erstmals über eine 
Audioausgabe* von IP-Kameras für 
eine audio-visuelle Situationserken-
nung.

Der neue Decoder erweitert die Viel-
seitigkeit seines Vorgängers und unter-
stützt die Ultrawide-Bildauflösungen 
3840 x 1600 und 3440 x 1440. Dies 
ermöglicht die Anzeige von Bildern aus 
Panoramakameras und erleichtert so die 
Überwachung großer Bereiche und die 
effektive Beseitigung von toten Winkeln.

EIZO hat sich verpflichtet, seine 
Umweltbelastung zu reduzieren, indem 

es bei der Produktverpackung des 
DX0231-IP auf Kunststoff verzichtet.

Zusätzliche Funktionen

•	 Ereignisreaktion durch Integration 
mit lokalen Sicherheitssystemen und 

-geräten (Alert-to-Action)
•	 Web-Benutzeroberfläche für intuitive 

Kameragruppierung, -platzierung 
und -layout

•	 Zwei HDMI-Ausgänge, jeder mit 
einer Auflösung von 3840 x 2160 
Pixeln

•	 Optionale Lizenzen zur Freischaltung 
erweiterter Funktionen für spezielle 
Benutzeranforderungen wie bspw. 
VMS-Unterstützungen

•	 24-Stunden-Betrieb, 2 Jahre 
Herstellergarantie für langfristige 
Zuverlässigkeit

www.eizo.de/dx0231-ip 

IP-Decoder-Lösung  
der nächsten Generation 
Rasante technologische Fortschritte können für Endnutzer, Integra-
toren und Berater eine Herausforderung darstellen. EIZO stellt mit 
dem DuraVision DX0231-IP die neueste Generation seiner IP-Deco-
der-Lösung für Sicherheit und Überwachung vor. Die Komplexität 
der Systeminstallationen, Cybersicherheit und Wartungsanforderun-
gen unterstreichen die Notwendigkeit eines umfassenden Ansatzes für 
die physische Sicherheit. Seit der Einführung des ersten IP-Decoder-
Monitors von EIZO im Jahr 2014 bietet EIZO innovative Lösungen, mit 
denen Nutzer visuelle Technologien effektiv zum Schutz von Personen, 
Unternehmen und Infrastruktur einsetzen können.

*	 DX0231-IP erfordert einen Monitor  
mit integrierten Lautsprechern oder einen  
angeschlossenen Lautsprecher.

Roger
Stempel


